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Es besteht; kein Ziweifel darü_her., daß q.ur.ch .B'ormalis~ enJ f n 

wissenschaftlicher Arbeitsprozeß sich nicht, institutionalisieren 

läßt; dieser Prozeß wird vielmehr.- immer an die Anforderungen 

und Leistungen der Beteiligten geknüpft se·fn., Es soll und 

kann hierdurch lediglich die· materielle :t-'Iciglichkei t : zu 

wiss·enschaftlicher Arbeit denen garantier t werden,,. die daran 

interessiert sind •. 

ln den_ vor.angegangenen Sitzung hat sich wiederfl:olt gezeigt, 

daß diese rföglichkei t ' nicht' existiert: in autoritär.er Weise 

hat :Baudissin Ar.gumente und Diskussionen abgewürgt -

demokrati..sche neschlüsse verhindert. J:iJr hat , übersehen, 

daß Hierarchie, Autorität und Herrsch a f t unvereinbar sind 

mit wissenschaftlicher Arbeit. 

:Baudissin hat eine Problementfal t ung , d i e der Wissenschaft 

als beharrlicher Suche nach Wahr h e_i t vorausgehen muß, durch 

gro·be Eingriffe ex c_a, thed.ra zu verhindern gesucht .• .baudissin 

hat in der Stunde vom 13. 11 . erklärt, es geh e ihm nur um 

die l.ieskription d.er 'Elemente se ines J?a chbereiches . Er hat, 

oder will dabei übersehen ,. daß die ' re :L.c.e Darstellung' 

seiner Materie Voraussetzungen und. Zi ele i mpliz ier t, die 

ein· wesentliches Konsti tuens s eine s .b'aches s ind . Diese Dinge 

will er aber .nicht in eine Anäys e mit e i nbe z i ehen. 

Wissenschaft bedeutet jedoch ni ch t nur Darbietung und Er­

arbeitung 'reiner Fakten', sondern glei chzeitig Bestimmung 



der Universität. ein neues wissenschaf tliches Arbeitsfeld hinzu-

f .. n denn selost'verständlich hätte sie dann auch neue zu uge , 
Strategi~n zu erstellen, da sie durch ihre Arbeit die n6tigen 

Krit'erien bereitstellen kann. 

Baudissins voxgehen hat" also _ mas.siven Anlaß. zu Befürchtungen 

gegeben,.. daß er die Universität nicht:, als Institut zu wissen­

schaftlicher Ar.bei t 'sieht, sie vielmehr degradieren will zur 

Plattform zur Propagierung vorgegebener iielsetzungen, die zu 

befragen und auf ihre Legitimation zu untersuchen, er augen­

scheinlich verhindern will. 

Um solcher Ignoranz ein ~nde zu bereiten , muß ·nachdrücklich 

darauf bestanden werden, daß nachstehende Punkte unabdingbare 

,Voraussetzungen wi s senschaf tlicher Arbeit darstellen. 

1) Als ,'l'eilnehmer der Übung ist jeder zu betrachten, 

der re gelmäßig zur Übung erscheint . 

2) Teilnehmer können sich zu Gruppen zusammenschli".eßen, 

die Arbe ite n übernehmen und im Semina r kollektiv 

vertreten können . 

3) Über di e Arb e it~ d ie in der Ubung geleistet wird ­

ent s che i den die Te ilnehmer , e ben s o über die Arbeits ­

me thoden . Jeder Te iln ehmer kann Vors chl ä ge dir e kt 

oder üb er e i n e L,r uppe einbr in. ,en . Ube r de r artige 

Vorsch l ä ge muß s ofort , s_pä te. , te::u;; v or de:r n ä chsten 

Ubm'lgs s t und e ent schied.e n '.,rerd.en . 

4 j De r 1 Le hrb eauf t r agte 1 i s t gl e ichberech t i g ter 

Ubung s t eilnehmer . Der ' Lehrbeauf tragte ' ist in 

~ .)rninem 11all a.l s e i nzig ode r bes onders kompetent 

f ü r d ie Dbung s ge s ta l t ung a nzuse hen . 

5) Innerha lb des dur ch d i e Übun g i n Li-an g zu set.zenden 

wis s enschaf tliche n 1 ernpr ozesses h a t der Lehrbeauftra gte 

ke~nerlei ~nt s cheidung spr i v il e gien, da dies den 

~eding ungen der M~ glichkeit von Lerpprozessen 

selbst wid erspr ä che. 
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